Logistik

Aufgabe 1:

Erarbeiten Sie Logistikziele anhand des betriebswirtschaftlichen Grundmodells der Logistik

· Hauptziel:

· Minimale Kapitalbindung

· Unterziele:

· Umlaufvermögen:

· min. DLZ

· hohe Liefertreue

· Anlagevermögen:

· hohe Kapazitätsauslastung

· max. Flexibilität

· max. Produktivität

· Ökologische Logistikziele:

· min. Rohstoffeinsatz

· min. Verbrauch von Material

· min. Schadstoffausstoß

· max. Verwertungsgrad

· Logistische Ziele (detailliert)

· Beschaffungslogistik

· kurze Lieferzeiten (Lieferantennähe)

· wirtschaftlichste Beschaffung (Anlieferungsart, Transportkosten, etc.)

· geringe Lagerhaltung

· gesicherte Versorgung der Montage

· minimaler Flächenbedarf

· kostengünstigste Verpackung welche den Qualitätsanforderungen entspricht

· Produktionslogistik

· kurze Transportwege / optimaler Materialfluss

· gesicherte Versorgung der Montageplätze

· optimale DLZ im Arbeitsablauf (min. Nebenzeiten)

· optimaler Betriebsmitteleinsatz

· optimale Auslastung der Kapazitäten

· min. Rüstkosten

· kostengünstigste Gestaltung der Montage (Mensch oder Maschine)

· Distributionslogistik

· optimale, kostengünstige Gestaltung des Versands

· hohe Liefertreue

· stetige Kundengewinnung

· Entsorgungslogistik

· Abfallminimierung (Einwirkung auf Materialauswahl bei Konstruktion)

· hoher Abfallwiederverwertungsgrad

· Mehrwegsysteme

· Auswahl von zertifizierten Entsorgern

· Gefahrstoffvermeidung

· optimaler Leergutablauf

Aufgabe 2:

Erarbeiten Sie Zielkonflikte, welche innerhalb den Logistikzielen entstehen können

· min. Kapitalbindung (Lagerbestand an Fertigprodukten) = hohe Liefertreue (Kundenversorgung aus Lagerbestand)

· min. Kapitalbindung im Teilelager = Versorgungssicherheit der Montage

· min. Einkaufskosten (geringe Bestellhäufigkeit) = hoher Lagerbestand, hoher Lagerflächenbedarf, hohe Kapitalbindung, Gefahr der Produktalterung (technische Änderungen)

· große Losgrößen in Produktion aufgrund Rüstkosten = kleine Losgrößen in Produktion aufgrund Flexibilität

· hoher Lagerbestand für Instandhaltungsmaßnahmen = geringe Kapitalbindung

· Global Sourcing = höhere Ökologistikkosten

· max. Kapazitätsauslastung höhere Kosten für UV

· Serieneffekt: höhere Produktivität größeres UV

· Einsparungen durch rationelleres Gestalten der Prozesse

· Personal

· Kapitalbindungskosten in AV und UV

· Materialkosten / Materialbeschaffung

· Vertriebs- und Transportkosten

· Konventionalstrafe

Aufgabe 3:

Aufbau einer logistischen Kette

· Lieferant:

· (Auslagerung)

· (Handling)

· (Verladung/Versand)

· Transport

· Hersteller:

· Wareneingang (datentechnische Verarbeitung)

· Warenannahme (Entladung, Umschlagfläche)

· Einlagerung, evtl. QS

· Lagerverwaltung

· Auslagerung

· Innerbetrieblicher Transport

· Bereitstellung am Bedarfsort

· Handling und Entsorgung des Leerguts

· Leergutversorgung des Lieferanten

Aufgabe 4:

Erarbeiten Sie Argumente für/gegen eine Fremdfertigung und zeigen Sie die Vor- und Nachteile der Fremdfertigung auf

· Argumente für Fremdfertigung (Vorteile):

· Lieferant ist Spezialist

· Lieferant ist qualitativ besser als Eigenfertigung

· Produkt paßt nicht in die Modellpalette

· bei ausgelasteten Eigenkapazitäten (verlängerte Werkbank)

· Imagegewinn (Bedeutung für das Endprodukt)

· Lieferant ist kostengünstiger

· Absatzerhöhung ohne die erforderlichen Investitionen möglich (Lieferant trägt das Investitionsrisiko)

· Risiko der Auftragsschwankungen trägt Lieferant

· Erhöhung der eigenen Flexibilität

· keine ausreichende Fläche vorhanden

· Auflagen bei Gefahrstoffen

· Argumente gegen Fremdfertigung (Nachteile):

· Spezialwissen im eigenen Unternehmen vorhanden

· größere Abhängigkeit vom Lieferant

· Know-how-Transfer (-Verlust)

· Lieferant ist nicht in der Lage die Qualitätsanforderungen zu erfüllen

· Produkt ist Teil des Kerngeschäfts

· Eigenkapazitäten sind nicht ausgelastet

· kurze Transportwege

· Imageverlust (Bedeutung für das Endprodukt)

· Eigenfertigung ist wirtschaftlicher / kostengünstiger

Aufgabe 5:

Erarbeiten Sie Prämissen / Ziele für eine JIT- / JIS-Anlieferung bzw sortenreine Anlieferung im Behälter

· Lagerbestandsreduzierung

· Komplexitätssteigerungen der Anlieferprodukte

· Wertigkeit

· hohe Variantenanzahl

· Flächenengpaß im Lager und Bereitstellung

· Lieferzuverlässigkeitserhöhung

· Prozeßkosteneinsparung

· voluminöse Teile

· hoher Verbrauch

· Minimierung des Bestandsrisikos

Aufgabe 6:

Erarbeiten Sie Leistungsstörungen der JIT- und JIS-Anlieferung und Nachteile dieser Belieferungsvarianten

· extreme Abhängigkeit von Abrufsgenauigkeit und Versorgungssicherheit der Montage (Bandstillstand)

· datentechnische Probleme

· Ladung verunglückt

· falsche Teile im Behälter

· Teile in falscher Reihenfolge im Behälter (JIS)

· Bereitstellung in falscher Behälterreihenfolge (JIS)

· extremer Zeitdruck

· Erhöhung des Transportaufkommens (Infrastruktur ausreichend?)

Aufgabe 7:

Erläutern Sie die wesentlichen Einflußfaktoren auf die Organisationsform einer Fertigung

· Aussehen (Formgebung)

· Gewicht

· Größe des Werkstücks

· Werkstoff

· Wechsel des Produktspektrums (verschiedene Bearbeitungszeiten der Produkte)

· Technologieeinsatz

· Stückzahl, Losgröße

· Standardisierungsgrad, Ähnlichkeit der Aufträge

· Vorfertigungsgrad

· Produktlebenszyklus (wird immer kürzer => Flexibilität)

· Eigenfertigungstiefe

Aufgabe 8:

Erarbeiten Sie Vor- und Nachteile der Werkstatt- und Fließfertigung

Vorteile:

· Werkstattfertigung:

· flexibler Arbeitsablauf möglich

· Fließfertigung:

· kaum Liege- und Wartezeiten

· kürzere Durchlaufzeit

· transparenter

· kürzere Kapitalbindung

· geringe Bestände

Nachteile:

· Werkstattfertigung:

· viele Liege- und Wartezeiten

· viele Transportwege

· hohe Durchlaufzeit

· geringere Transparenz

· hohe Kapitalbindung

· hohe Bestände

· hoher Bedarf an unproduktiven Flächen

· hoher Auftragssteuerungsaufwand

· Fließfertigung:

· starr getaktet, kaum flexibel

· Rohmaterialzufuhr muß gesichert sein

· Produktionsausfall bei Ausfall einer Maschine

· nur günstig bei großen Stückzahlen und gleichbleibendem Bedarf

Aufgabe 9:

Erarbeiten Sie die Probleme der Werkstattfertigung anhand

des Trichtermodells

· Je größer der Füllgrad, desto geringer die Wahrscheinlichkeit der FIFO-Abarbeitung der Aufträge

· Durch das Vorziehen von Eilaufträgen bleiben andere Aufträge länger liegen und werden auch zu Eilaufträgen.

Folgerung:
Eine Reduzierung der Liegezeit am Arbeitsplatz ist unmittelbar über eine Verringerung des Arbeitsinhaltes (des Bestands) zu erzielen.

Aufgabe 10:

Erarbeiten Sie die Ziele und Aufgaben der Distribution

Ziele

· marktgerechter Service

· Lieferzeit (kurze Warenwege, Termintreue, Liefertreue)

· Lieferrhythmus Menge pro Lieferung

· Ersatzteil- u. Reparaturdienst

· minimale Distributionskosten

· Transportkosten

· Lagerkosten

· Bestandskosten

· Fehlmengenkosten

· Leerkosten

· hoher Warenumschlag

Aufgaben

· Lagerbestandsführung und Kontrolle

· Organisation und Durchführung der physischen Warenverteilung

· Disposition der Fertigerzeugnisse

· Disposition des Transports

· Erstellung der Lieferpapiere und der Zollabwicklung

· Vorbereitung der Fakturierung

· Auftragssteuerung

· Aufbau Vertriebsnetz

Aufgabe 11:

Diskutieren Sie die wesentlichen Einflussgrößen für die Gestaltung des Distributionssystems

· Produkte, nicht zu kompliziert und nacharbeitsanfällig, kapitalintensiv

· Standort, Anzahl der Produktionsstätten

· Informationssysteme (gläserne Pipeline)

· Flexibilisierung der Produktion der Zulieferer (z.B. CAD-Einsatz)

· Müssen mit anderen kompatibel sein

· Marktbedarfe (Stückzahl des Produktes)

· Warenanlieferungskonzept des Kunden, z.B. JIT, JIS

· Qualitätssicherungskonzept/-strategie, Verlagerung der Wareneingangskontrolle hin zum Lieferanten

· Kosten auf lange Sicht, keine kurzfristige Betrachtung

· Produktlebenszeit

Aufgabe 12:

Nennen Sie die wesentlichen ökologieorientierten Forderungen an den Konstrukteur.

· Produktfolgeabschätzungen (Einbeziehung der Entsorgungsphase in den Entwicklungsprozess)

· Begrenzung der Typenvielfalt

· Verwendung von wiederverwertbaren Werkstoffen (keine Verbundstoffe, Mehrkomponenten)

· Langlebigkeit, Vermeidung von künstlicher Veralterung

· Reparaturfreundlichkeit

· Recyclefähigkeit

· regenerierbares Material verwenden

· demontagefreundliche Fügeverfahren auswählen

· umweltfreundliche Materialien im Produkt und Produktion verwenden

· keine gesundheitsgefährdeten Materialien verwenden (Gefahrstoffe = Transport)
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